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Ein inklusives Radsport-Team
Ehrenamt Ein Kelkheimer ermöglicht Blinden das Tamdemfahren – Vertrauen ist das A und O

Fahrradfahren bleibt den meisten
blinden Menschen verwehrt. Der
Kelkheimer André Koch ist „Pi-
lot“ beim Tandemclub Offenbach
und unternimmt mit Sehbehin-
derten größere Radtouren.

VON CHRISTINE SIEBERHAGEN

Kelkheim. Vogelgezwitscher, das
leise Rauschen des Fahrtwinds, die
wärmenden Strahlen der Sonne,
das Gefühl der gleichmäßigen Be-
wegung: Was die meisten Men-
schen kaum mehr wahrnehmen, ist
für Jaqueline Lorenz ein intensives
Erlebnis. Ein Erlebnis, das ihr unter
normalen Umständen verwehrt
bleibt.
Jaqueline ist 28 Jahre alt. Seit ih-

rer Geburt ist sie blind. Sie kommt
zurecht im Alltag. Die Wohnung in
Kelkheim teilt sie sich mit einer
Freundin. Die junge Frau arbeitet
in einem Seniorenheim. Sie hat vie-
le Hobbys. Zum Beispiel Radfah-
ren. Das kann sie dank André
Koch. Der Kelkheimer ist Mitglied
des „Tandemclubs Offenbach für
Blinde, Sehbehinderte und ihre
Freunde“ und stellt sich regelmäßig
als Pilot für Fahrradtouren mit seh-
behinderten Menschen zur Verfü-
gung. „Vor einem Jahr hat mir eine
Bekannte den Link geschickt. Ich
habe mich angemeldet“, erzählt Ja-
queline. Im April 2018 traf sie zum
ersten Mal André Koch, der „gleich
um die Ecke wohnt“.

„Nutze jede freie Minute“
Koch ist ein braun gebrannter,
hochgewachsener Mann mit durch-
trainierter Beinmuskulatur. Man
sieht ihm an, dass er regelmäßig
Fahrrad fährt. „Es ist mein Hobby,
ich nutze jede freie Minute.“ Er
weiß, dass das nicht für jeden
selbstverständlich ist. „1995 wurde
ich an beiden Augen operiert. Ich
bekam allein durch die vorüberge-
hende Beeinträchtigung eine Ah-
nung davon, was es bedeutet nie-
mals sehen zu können. Mein Bett-
nachbar war blind. Wir haben viel
geredet. Er hat mit vom Tandem-
club erzählt.“
André Koch meldet sich beim
Tandemclub Frankfurt. Dort freut
man sich über das Interesse des
Kelkheimers, denn Piloten wurden

und werden händeringend gesucht
– auch beim Offenbacher Tandem-
club, in den Koch wenig später
wechselt. „Der Frankfurter Club
war mir ein bisschen zu groß“. In
Offenbach fühlt er sich gut aufge-
hoben. Der kleine Club – eine Ver-
einigung zwischen sehenden und
blinden Partnern, wurde vor 30 Jah-
ren gegründet. „Damals hat man
nur wenige Piloten gefunden“,
weiß der Kelkheimer. Inzwischen
finden sich genug Pärchen, die ei-
nander zugeordnet werden. Auch

Stefan Müller ist einer seiner blin-
den Partner. Der 28-Jährige wohnt
ebenfalls in Kelkheim. „Ich habe
den Tipp vom Allgemeinen Deut-
schen Fahrradclub bekommen“, er-
zählt der junge Mann, der oft mit
Koch unterwegs ist.
„Ein Tandemfahrrad ist für zwei
hintereinander sitzende Personen
ausgelegt. Der Pilot lenkt, sein Hin-
termann, auch Stoker oder Heizer
genannt, tritt mit in die Pedale“, be-
schreibt Koch das Prinzip. Er und
Jaqueline sind ein eingespieltes

Team. Enge Gassen, Ampeln, Las-
ter: auf ihren Touren kreuzen viele
Hindernisse ihren Weg. Kommuni-
kation ist deshalb besonders wich-
tig. „Ich gebe Bescheid, wenn ich
bremse oder ein Hindernis entde-
cke“, schildert er. „Oder sage: Da ist
Rot, wir fahren mal ganz langsam.“
Der blinde Hintermann muss

seinem Piloten absolut vertrauen.
Jaqueline hat damit kein Problem:
„Ich habe gute Erfahrungen ge-
macht.“ Das Tandemfahren hat sie
als Schülerin der Blindenstudienan-

stalt im hügeligen Marburg ken-
nengelernt. „Damals war es ein ,Zi-
vi’, mit dem ich zum ersten Mal auf
dem Tandem gefahren bin.“
Mit André Koch fühlt sie sich si-
cher, genießt die Touren, die sie re-
gelmäßig unternehmen. Dazu ge-
hört die große MTK-Radnacht vor
wenigen Wochen, bei der sie zum
ersten Mal mitgefahren sind. Angst
vor so vielen anderen Radfahrern
hat sie nicht: „Ich vertraue André“.
Manchmal unternehmen sie et-
was anderes. „Der Tandemclub hat

auch ein Kulturprogramm, das ge-
meinsame Unternehmungen anbie-
tet“, erzählt Jaqueline Lorenz. Gern
geht sie ins Theater oder Kino. Und
sie feiert gern – auch dazu gibt es
beim Tandemclub reichlich Gele-
genheit.

André Koch
(rechts) unter-
nimmt als Tan-
dem-Pilot regel-
mäßig Fahrten
mit Jaqueline
Lorenz und Ste-
fan Müller. Alle
Drei waren auch
bei der MTK-Rad-
nacht da-
bei. Foto: sie

So wird man „Pilot“
Jeder, der sicher ein Fahrrad fahren
kann, ist beim Tandemclub Of-
fenbach als „Pilot“ oder „Copilot“
(Mitfahrer) willkommen. Be-
sondere Voraussetzungen sind
nicht nötig. Der Verein freut sich
über jeden „Piloten“, auch wenn er
nur wenige Fahrten im Jahr mit-
fährt. Auch mit dem Solo- oder
Einzelrad sind Mitfahrer will-
kommen. Sie können bei Über-
queren der Straße helfen oder bei-
spielsweise ein Wildgatter im Wald
aufhalten oder einfach nur mit-
fahren. Neue „Piloten“ erhalten,
wenn sie noch nicht Tandem
gefahren sind, eine Einführung in
die Besonderheiten des Tan-
demfahrens. Das geht natürlich nur
durch Praxis – zum Beispiel auf
einem leeren Parkplatz oder
Schulhof. Am einfachsten erhält
man ein Gefühl für die größere
Länge des „Fahrrads für zwei“,
wenn der „Pilot“ das Tandem
einmal eine kurze Strecke alleine
fährt. Zu zweit geht dann alles per
Ansage: Losfahren, Bremsen,
Schalten und Anhalten.Wer sich
schlau machen oder mal eine Pro-
befahrt unternehmen möchte
meldet sich unter:
kontakt@tandemclub-offenbach.de
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Auf den Spuren
der von Gagern

Hornau. Zu einem Rundgang
durch Alt-Hornau sind alle Interes-
senten eingeladen. Am Donnerstag,
3. Oktober, dem offiziellen Tag der
Deutschen Einheit, startet um 16
Uhr der Rundgang mit dem Histo-
riker Rüdiger Kraatz, der unterwegs
über das Leben und Wirken der Fa-
milie von Gagern informiert. Was
das Wirken der Familie mit der
Deutschen Einheit und einer parla-
mentarischen Verfassung zu tun
hat, wird während des Rundgangs
erläutert. Treffpunkt für alle Teil-
nehmer ist die Gagern-Anlage in
der Rotlintallee in Hornau. Die
Teilnahme ist kostenlos. Zur Histo-
rie: Die in Hornau ab dem Jahr
1818 lebende Familie der Freiher-
ren von Gagern ist bekannt gewor-
den durch ihr Eintreten für die Ein-
heit Deutschlands und ihre Rolle
während der Revolution von 1848/
1849. Anlässlich des Tages der Deut-
schen Einheit können die Teilneh-
mer des Rundgangs auf den Spuren
der berühmten Familie wandern
und so nicht nur Wissenswertes
über das Leben der von Gagern,
sondern auch über das alte Hornau
erfahren. Veranstalter sind die Stadt
Kelkheim sowie der Museumsver-
ein Kelkheim. hk

Vermeintlicher Diebstahl
entpuppt sich vor Gericht

als „Sicherstellung“
Manche Prozesse sollten besser
nicht durchgeführt werden. Etwa
die, in denen es um Diebstahl
geht, obwohl gar nichts geklaut,
sondern nur „sichergestellt“ wur-
de. Und das nicht einmal von den
Angeklagten . . .

VON ALEXANDER SCHNEIDER

Kelkheim. Eine gesamte Baustellen-
einrichtung – Verkehrsschilder,
Blinklichter, Werkzeug, Absperrgit-
ter – ist weggekommen, im Dezem-
ber 2018, mitten in Kelkheim. Ge-
klaut, dachte der rechtmäßige Besit-
zer, ein Kelkheimer Bauunterneh-
mer, und erstattete Anzeige wegen
Diebstahls gegen die eigenen Kun-
den, ein Kelkheimer Gastronomen-
Ehepaar. An dem Fall arbeiteten
nacheinander die Polizei, die Amts-
anwaltschaft, zwei Anwälte und das
Königsteiner Amtsgericht. Heraus-
gekommen ist praktisch nichts,
denn so geklaut wie der vermeint-
lich Bestohlene dachte, waren die
Sachen gar nicht, nur „sicherge-
stellt“, damit bei der Eröffnung des
Gasthauses keine Gäste drüber fal-
len. Das Verfahren wurde einge-
stellt, alle Gerätschaften sind noch
da, ein Schaden ist praktisch nicht
entstanden, allenfalls im Umgang
miteinander, denn: Es hätte sicher
geholfen, den alten Grundsatz, wo-
nach es besser ist, miteinander und
nicht übereinander zu reden, zu be-
herzigen. Ärger und Zeit wäre ge-
spart worden und Geld auch.
Zurück zum Anfang: Angeklagt
war ein Kelkheimer Ehepaar. Sie
hatten den Bau in der Frankfurter
Straße beauftragt und auch finan-
ziert. Gemanagt wurde aber alles
vom Sohn (26), der das Restaurant
auch betreibt. Er hat alles mit dem
Architekten geregelt und mit dem
Bauunternehmer alles nötige be-
sprochen und sich außerdem mit
dem Letztgenannten gestritten. Au-
ßer dem Strafverfahren wegen
Diebstahls läuft nämlich noch ein
Zivilverfahren, in dem es um sehr
viel Geld geht, das beide Parteien
glauben, von der jeweils anderen

Seite zu bekommen. Der Angeklag-
te sagte im Prozess, dass seine mit-
angeklagte Frau von allem nichts
wisse und mit nichts etwas zu tun
habe. Er selbst will aber auch nichts
mit dem angeblichen Diebstahl zu
tun haben, da für den Bau der
Sohn zuständig sei, der auch alle
Post öffne. Oder auch nicht, was in
diesem verfahrenen Verfahren ver-
mutlich aber besser gewesen wäre.
Nein, er habe nicht alle Briefe und
E-Mails des Bauunternehmers auf-
gemacht oder gelesen, gab der jun-
ge Mann zu. Der Bau sei schon fast
fertig gewesen, die Eröffnung der
Gaststätte habe kurz bevor und die
ganze Baustelleneinrichtung noch
davor gestanden. Damit von den
Eröffnungsgästen niemand über
die noch nicht abgeholten Utensi-
lien stolpere, habe er sie gemein-
sam mit seinem Bruder in die Tief-
garage getragen und sichergestellt.
Gestohlen habe er die Gegenstände
im Wert rund 1300 Euro nie, er
wüsste gar nicht, was er damit an-
fangen solle, sagte er. Die Tiefgara-
ge sei offen gewesen, der Bauunter-
nehmer hätte seine Sachen also ab-
holen können. Wenn der es denn
mal gewusst hätte. Allerdings soll
es vom Architekten einen Brief an
die Firma gegeben haben, in dem
stand, dass der Junior die Sachen
„eingelagert“ habe. Dennoch lag
für den Unternehmer der Verdacht,
dass es sich um Diebstahl handelt,
nahe, weshalb es auch eine Tiefga-
ragendurchsuchung gab, bei der die
Sachen dann ja auch gefunden
wurden.
Dass die Frau von nichts eine Ah-
nung hatte, glaubte das Gericht so-
fort, wollte dem Ehemann eine
ebensolche Ahnungslosigkeit aber
nicht ganz abnehmen, dazu sei er
doch etwas zu oft auf der Baustelle
gewesen. Im Ergebnis wurde das
Verfahren aber gegen beide einge-
stellt. Wobei im Fall der Ehefrau
der Staat den Anwalt zahlt. Der
Ehemann muss seinen Verteidiger
selbst bezahlen. Fast könnte der
Spruch gelten: „Außer Spesen
nichts gewesen.“

Bibliothek schließt
zwei Tage

Kelkheim. Wer sich für das kom-
mende Wochenende noch mit aus-
reichend Lesestoff eindecken möch-
te, der kann dies nur eingeschränkt
tun, wenn er Medien in der Stadt-
bücherei ausleihen möchte. Denn
wie die Stadtverwaltung mitteilte,
hat die Stadtbibliothek folgende
Schließzeiten vorgesehen: von Frei-
tag, 4. Oktober, bis einschließlich
Samstag, 5. Oktober. lkl

HK

Alle Rechte vorbehalten


